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    Ein Sturm zieht auf!

    Auf, auf, in die Höhle des Löwen!
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Ein Sturm zieht auf!





    Charlie träumte.

    Das Haus wirbelte durch die Luft und tanzte in den Windböen. Sie flog ins Land des Zauberers von Oz, wo die Munchkins wohnten.

    Da kam Glinda, die gute Hexe des Südens, in einer rosafarbenen Blase angeschwebt und rief: „Charlie, du musst nach Hogwarts! Zieh dein blau-weißes Kleid an!“

    Dann fiel sie.

    Und fiel…

    Und fiel…

    Und fiel…

    KNARKS!

    Charlie fuhr aus dem Bett hoch. Ihr Herz pochte laut. Was war das?

    Draußen heulte der Wind. Das Häuschen ächzte und die Fenster ratterten wie eine Dampflok. Charlie runzelte die Stirn. Die Luft knisterte, als würde sie jeden Augenblick Funken schlagen wie eine Wunderkerze.

    Schlaftrunken stand sie auf und tastete sich im Dunkeln zum Fenster vor. Doch ihre ausgestreckten Fingerspitzen stießen gegen eine Wand. Das Fenster war nicht mehr da! Ihr Fenster war verschwunden! Aber nein… nein, es war gar nicht verschwunden. Sie war im neuen Haus. Das Fenster war jetzt auf der anderen Seite.

    Im Zimmer nebenan fing ihre kleine Schwester Annie an zu weinen. Charlie huschte auf den Flur hinaus und zu ihrer Schwester hinüber. Aber ihre Mutter war schon da. „Schhhh, nicht weinen“, sagte sie, während sie Annie über den Rücken streichelte. „Das ist nur der Wind.“

    Von draußen ertönte ein lautes WUSCH! und die Luft knisterte noch stärker. Ein seltsames Kribbeln kroch Charlies Rücken hinauf. Sie schauderte.

    „Das… das fühlt sich so ko-komisch an!“ Charlie wand sich, um das unheimliche Gefühl abzuschütteln.

    „Was fühlt sich komisch an?“, fragte ihre Mutter. Sie hob Annie hoch und klopfte ihr behutsam auf den Rücken. „Hört ihr? Der Sturm lässt nach.“

    Charlie hielt die Luft an und horchte. Ihre Mutter hatte recht. Der Sturm hatte sich gelegt und mit ihm war auch das komische Kribbeln verschwunden. Charlie atmete erleichtert aus.

    „Was ist denn hier los?“, hörte sie ihren Bruder Matt fragen.

    Charlie wirbelte herum. „Nichts“, antwortete sie schnell.

    „Oder dachtest du etwa, wir hätten einen Geist im Haus?“ Matt knuffte ihr in die Schulter. „So wie neulich, als du behauptet hast, da wären Kobolde in unserer Garage.“

    „Ich habe gesagt, es k-k-k-könnten Ko-Ko-Kobolde sein. Da waren so seltsame Geräusche!“

    „Oder als du felsenfest davon überzeugt warst, Mr Chapman wäre ein Zauberer…“

    „Weil er immer diesen ko-komischen Hut aufhatte!“

    Matt schüttelte den Kopf und grinste. „Du Doofi.“

    Charlie streckte ihm die Zunge raus und grinste zurück.

    Da steckte ihr Vater den Kopf zur Tür herein. „Aha, wie ich sehe, sind alle wach. Dann mach ich uns jetzt Pfannkuchen“, verkündete er, nahm Annie auf den Arm und ging mit ihr nach unten.

    Charlie ging zurück in ihr Zimmer, schloss die Tür und zog die schweren Vorhänge auf, um die ersten schwachen Sonnenstrahlen hereinzulassen. Dann setzte sie sich auf die Fensterbank und sah zu, wie der Wind mit letzter Kraft an den Zweigen der Bäume zupfte. Sie hatte noch immer ein mulmiges Gefühl im Bauch. Dieses Kribbeln war echt unheimlich gewesen!

    Beim Gedanken an Matts Sticheleien musste sie seufzen. Ihr Bruder hatte ja recht! Charlie sah immer und überall seltsame Sachen. Neulich zum Beispiel war da dieser Frosch gewesen, der sie so forsch angeglotzt hatte, als wollte er gleich ein Gespräch mit ihr beginnen. Und der knorrige Stamm des alten Apfelbaums hinten im Garten hatte ganz bestimmt ein Gesicht gehabt!

    Charlie und ihre Familie waren zwar erst vor einer Woche in das neue Haus eingezogen, aber Charlie wusste jetzt schon, dass hier alles ganz anders als in London war. Und um einiges seltsamer!

    Charlie holte ihr Notizbuch hervor und blätterte zu der Seite mit der Liste, die die Überschrift „Seltsame Dinge“ trug.

      1. Alter Mann mit Bart. (Ist er vielleicht ein Wahrsager oder so?)

      2. Kleines Kind mit großen riesigen Augen.

      3. Drei schwarze Katzen. (Die eine hat mich richtig angestarrt!)

      4. Knorriger, alter Apfelbaum mit Trollgesicht.

      5. Frösche, die in Reimen quaken. (Sehr seltsam!)

      6. Riesenkürbis. (Können Kürbisse echt so groß werden? Oder war der vielleicht verzaubert?)
      

        Sie fügte hinzu:

      7. Komisches Kribbeln.
      

        Dann klappte sie ihr Notizbuch zu und schaute auf die Uhr. Sieben Uhr dreißig. Noch fünfundzwanzig Stunden bis sie zum ersten Mal in ihre neue Schule musste. Charlie schluckte schwer. Bei dem Gedanken daran wurde ihr übel. Es war schrecklich, mitten im Schuljahr in eine neue Klasse zu kommen. Alle anderen kannten sich schon, nur Charlie kannte niemanden. Sie schlug ihr Notizbuch wieder auf und fing an, eine Liste mit Dingen zusammenzustellen, die sie für morgen einpacken musste.

        „Charlie!“, rief ihr Vater von unten. „Wir brauchen Eier! Gehst du?“ Das war mal wieder typisch! Offenbar hatte ihr Vater den Teig für die Pfannkuchen zusammengerührt, ohne vorher nachzusehen, ob alle Zutaten im Haus waren.

        „Kann Matt nicht g-gehen?“, rief Charlie zurück.

        „Ich muss lernen!“, brüllte Matt. Das war eine glatte Lüge. Charlie konnte die wummernden Bässe aus seinem Zimmer hören.

        Sie seufzte und stieg die knarrende Treppe hinunter. Die Stufen waren so winzig, als wären sie für Elfenfüße gebaut worden. Charlie stützte sich an der Wand ab– doch kaum hatten ihre Fingerspitzen das alte Gemäuer berührt, spürte sie wieder dieses komische Kribbeln, aber diesmal noch stärker, wie ein Zwicken in den Knochen. Erschrocken zog sie die Hand zurück. Dieses Haus war wirklich gruselig! Es gehörte unbedingt auf ihre Liste der seltsamen Dinge.

      8. Gruseliges Haus. (Vielleicht verflucht?)

        Schon in dem Augenblick, als Charlie zum ersten Mal einen Fuß über die Türschwelle gesetzt hatte, hatte sie gespürt, dass mit diesem Haus etwas nicht stimmte. Aber was? Gab es hier etwa Gespenster? Einen Poltergeist? Einen Vampir, der im Keller hauste? Was auch immer es war– Charlie durfte mit niemandem darüber reden, denn sonst würde ihr Bruder Matt sie ihr Leben lang damit aufziehen!

        „Verschwinde!“, flüsterte sie, nur für den Fall, dass der Gespenster-Vampir sie hören konnte.

        Die Küche sah aus wie ein Schlachtfeld. Charlies Vater hatte beschlossen, alles selbst zu bauen. So würden sie Geld sparen, hatte er gesagt. Darum stapelten sich nun überall Bretter auf dem Fußboden, der Kühlschrank stand äußerst wackelig auf einem Turm Fliesen, die darauf warteten, verlegt zu werden, und die Mikrowelle war irgendwo hinter einem Berg von Arbeitsplatten verschollen, die ihr Vater im Internet ersteigert hatte.

        Charlie kletterte über einen Haufen Kisten. Dahinter stand ihr Vater an dem schmuddeligen, alten Herd, über und über mit Mehl bedeckt. Annie klopfte ihm auf die Schulter und gluckste vergnügt, als kleine Mehlwölkchen aufstäubten.

        „Danke, Charlie“, sagte ihr Vater und drückte ihr eine Ein-Pfund-Münze in die Hand. „Geh aber nicht in den Feinkostladen, der ist zu teuer. Geh lieber in den Supermarkt.“

        „Aber der ist viel weiter weg!“

        „Ich weiß, aber…“

        „Ja, ja, schon klar. So sparen wir Geld.“

        „Genau!“ Ihr Vater lächelte zufrieden.

        Charlie steckte die Münze in ihre Tasche und zog sich die Schuhe an.

        „Bis gleich!“, rief sie und schlug die Haustür zu, die bedrohlich in den Angeln wackelte.

        Diese Hütte war wirklich die reinste Bruchbude! Es grenzte fast an ein Wunder, dass der Sturm sie heute Morgen nicht davongeweht hatte. Seit Jahren war nichts mehr am Haus gemacht worden, hatte der Notar gesagt. Jedenfalls nicht, seit Großtante Bess gestorben war. Da würde noch ein Haufen Arbeit auf Charlies Vater zukommen!

        Charlie lief über einen Trampelpfad durch den Garten und bog dann in den Weg ein, der ins Städtchen führte. Nachdem der Wind sich gelegt hatte, war es nun ganz still um sie herum. Das Einzige, was sie hörte, waren ihre eigenen Schritte.

        KRAH!

        Charlie fuhr vor Schreck zusammen und drehte sich langsam um. Im Apfelbaum saß ein großer Vogel mit schwarzem Gefieder und starrte zu ihr herunter. Eine Krähe? Der Vogel legte den Kopf schräg, als würde er sie mustern. Dann nickte er kaum merklich und flatterte davon. In Gedanken fügte Charlie zu ihrer Liste hinzu:

      9. Unheimliche Krähe.

    Der Weg ins Städtchen führte am Gasthaus „Zur Spindel“ und an einem Waschsalon vorbei. Alles hier war irgendwie klein und niedlich: die Gässchen mit Kopfsteinpflaster und die liebevoll dekorierten Läden, in denen man Süßigkeiten kaufen konnte. Es gab sogar eine mit Wimpeln geschmückte Bühne, auf der gerade drei Stadtmusikanten namens „Die bärtigen Barden“ ein Lied zum Besten gaben. Von ihrer Mutter wusste Charlie, dass dies hier eines der ältesten Städtchen in ganz England war, und Charlies Mutter war überglücklich, an einem so besonderen Ort leben zu dürfen. Charlie teilte ihre Begeisterung nicht. Nur weil ihre Mutter diese gruselige Hütte mitten im Nirgendwo geerbt hatte, hieß das ja noch lange nicht, dass sie auch darin wohnen mussten!

    Beim Supermarkt angekommen, trat Charlie erleichtert durch die blitzblanken, automatischen Schiebetüren. Immerhin etwas, das aussah wie in London. Während sie durch die Gänge lief, strich sie mit den Fingerspitzen über die vertrauten Verpackungen. Eier. Wo waren denn die Eier? Charlie sah sich suchend um, bis sie das richtige Regal erspäht hatte. Dann verglich sie die Preise. Die Eier namens „Goldene Gans: Gaumenschmaus für Feinschmecker“ waren viel zu teuer, also nahm sie die ganz normalen.

    Auf dem Rückweg vom Supermarkt merkte Charlie plötzlich, dass sie in die falsche Straße eingebogen war. Auf dem Straßenschild stand WOOD STREET. Sie wollte gerade kehrtmachen, als sie aus einem offenen Fenster jemanden singen hörte. Wer immer da sang, hatte eine richtig schöne Stimme.

    Neugierig ging Charlie näher. Auf den ersten Blick sah das Haus vor ihr aus wie ein Schloss, doch dann erkannte sie, dass es gar kein richtiges Schloss war. Jemand hatte nachträglich einfach ein paar Türmchen aufs Dach gezimmert. An dem großen, schmiedeeisernen Tor davor hing ein Schild mit der Aufschrift: CASTLE HOUSE.

    Plötzlich spürte Charlie etwas an ihrem Bein. Vor Schreck sprang sie zur Seite und ließ die Eier fallen, die auf dem Boden zerschlugen. Als Charlie sah, was sie so erschreckt hatte, kam sie sich furchtbar dumm vor. Ein kleiner schwarzer Kater schaute zu ihr hoch, tappte vorsichtig über die Eiermatschpfütze und die klebrige Pappschachtel hinweg und stolzierte davon. Charlie bückte sich, um nachzusehen, ob irgendeines der Eier noch zu retten war.

    „Oje!“, ertönte es glockenhell aus dem offenen Fenster über ihr. „Warte!“

    Als Charlie aufblickte, sah sie nur noch einen blonden Haarschopf verschwinden.

    Sekunden später flog die Haustür auf und ein Mädchen kam herausgerannt. Weil die Sonne sie so blendete, erkannte Charlie zuerst nur eine schemenhafte Gestalt, die von einem strahlenden Lichtkranz umgeben war. Dieses Mädchen sah aus wie eine Prinzessin!

    „Es tut mir sooooooo leid! Böser, böser Stiefel!“, schimpfte die Prinzessin den Kater aus, doch der zeigte ihr nur sein Hinterteil. Dann hielt sie Charlie eine Schachtel „Goldene-Gans“-Eier hin. „Bitte nimm die hier“, sagte sie ernst.

    „Nein, n-n-nein“, stammelte Charlie.

    „Oh doch, bitte!“, antwortete die Prinzessin und streckte ihr beharrlich die Schachtel entgegen.

    „D-d-danke“, sagte Charlie und tastete nach der Box mit Eiern. Sie konnte den Blick einfach nicht von diesem wundersamen Mädchen abwenden. Ihr wogendes, glänzendes Haar sah aus wie aus einer Shampoo-Werbung und ihre strahlend blauen Augen funkelten im Sonnenlicht.

    „Ich bin Suzy.“ Sie schenkte Charlie ein freundliches Lächeln und reichte ihr vornehm die Hand. Als Charlie zaghaft danach griff, durchfuhr sie ein Kribbeln. Sie zuckte zurück, aber diesmal hielt sie die Eier gut fest, damit sie nicht auch noch kaputtgingen. Kaum hatte sie Suzys Hand wieder losgelassen, war das Kribbeln verschwunden.

    Suzy verzog keine Miene. Anscheinend hatte sie nichts gespürt. Sie lächelte wieder und winkte. „War nett, dich kennenzulernen!“, trällerte sie, machte auf den Zehenspitzen kehrt, schnappte sich den Kater und tänzelte zurück in ihr Schloss.

    „Das ist eindeutig Nummer zehn auf meiner Liste“, murmelte Charlie vor sich hin.

    Nummer elf ereignete sich am Abend. Charlie war gerade auf der Suche nach ihrem Federmäppchen. Eigentlich hätte es in einem der Umzugskartons sein müssen, auf die sie CHARLIE geschrieben hatte, doch das Mäppchen schien sich in Luft aufgelöst zu haben. Sie kippte einen der Kartons auf dem Boden aus und wühlte in den Sachen herum. Kein Federmäppchen weit und breit. Aber hey, da war ja ihre Turnhose! Sehr gut.

    Es klingelte an der Tür.

    „Kann mal jemand aufmachen?“, rief Charlies Mutter. „Ich lese Annie gerade eine Gutenachtgeschichte vor!“

    „Bin grad im Bad!“, brüllte Charlies Vater.

    „Ich lerne!“, brüllte Matt (was schon wieder gelogen war).

    Charlie stampfte die Treppe hinunter und öffnete die Tür. Da stand eine alte, von Kopf bis Fuß in knalliges Orange gehüllte Frau– mit orangenem Hut, orangenem Kleid, orangenen Schuhen und orangenen Haaren.

    „Ich verkaufe Geschirrtücher. Braucht ihr welche?“, krächzte die Alte.

    Charlie fasste sich unwillkürlich an den Hals, ließ die Hand aber schnell wieder sinken, damit die Frau nicht dachte, Charlie würde sich über sie lustig machen. „Äh… nein, danke“, antwortete sie.

    „Wirklich nicht?“, stieß die alte Dame hervor. „Jeder kauft Geschirrtücher bei mir. Sie sollen die besten im ganzen Land sein.“

    „Die b-besten im ganzen Land?“, wiederholte Charlie.

    „Oh ja, allerdings.“

    „Ähm… danke, aber ich g-glaube, wir brauchen keine.“

    Die alte Dame verengte die Augen zu schmalen Schlitzen. „Wenn du das mal nicht bereust, Kindchen“, schnarrte sie.

    „Was m-meinen Sie damit?“, fragte Charlie nervös.

    „Heute gibt es zwei zum Preis von einem.“ Die alte Dame lächelte breit. „Ich komme nächsten Monat wieder. Vielleicht braucht ihr bis dahin ja Geschirrtücher?“

    „Äh… okay.“ Charlie schloss die Tür.

    Japp. Das war Nummer elf auf der Liste der seltsamen Dinge. Oder bin ich vielleicht seltsam?, überlegte Charlie. Jedenfalls schien sich hier außer ihr niemand über irgendetwas zu wundern. Sie seufzte. Ich bin einfach nur aufgeregt, weil ich morgen in diese neue Schule muss, das ist alles. Wenn ich den ersten Tag überstanden habe, wird sich der Spuk schon legen. Sie stieg die winzigen Stufen zu ihrem Zimmer hinauf, wobei sie diesmal gewissenhaft darauf achtete, nicht versehentlich die alten steinernen Wände zu berühren.
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    „Aufstehen, Charlie! Sofort! Wir haben verschlafen!“, rief Charlies Mutter panisch und rannte ins Zimmer nebenan, um Annie anzuziehen.

    Charlie stöhnte und hob träge den Kopf. Sie fühlte sich so benommen, als wäre sie eben erst eingeschlafen.

    Doch schon in der nächsten Sekunde war sie hellwach. Die neue Schule!

    Charlie sprang aus dem Bett, schlüfte hastig in ihre Sachen und knöpfte sich mit zittrigen Fingern die Bluse zu. Ihr war furchtbar flau im Magen.

    „Raus aus den Federn, Matt!“, brüllte ihre Mutter im Flur, hopste an Charlies Tür vorbei und warf sich ihren Krankenschwester-Kittel über. An ihrer Hüfte hing die strampelnde Annie und schrie: „Runter! Runter! Will runter!“

    Charlie ging hinunter in die Küche. Sie stieg über einen Stapel Tischbeine und setzte sich auf einen Karton mit der Aufschrift OFEN.

    Während ihre Mutter oben weiterbrüllte, kletterte ihr Vater über die Tischbeine zu ihr herüber. Nachdenklich begutachtete er das Chaos um sich herum. „Da liegt noch viiiiel Arbeit vor mir“, sagte er, kaute auf der Unterlippe und schnaufte durch die Zähne.

    Charlie sah zu, wie ihr Vater an einer Scheibe Brot knabberte, und auf einmal tat er ihr ein bisschen leid. Dann klopfte er auf ein Buch, das er sich aus der Bibliothek ausgeliehen hatte: Aus Alt mach Neu– Renovieren und Restaurieren für Anfänger. „Zum Glück muss ich nebenbei nicht auch noch arbeiten gehen“, sagte er und grinste schief.

    Seit Charlies Vater vor einem halben Jahr entlassen worden war, war er von einem Vorstellungsgespräch zum nächsten getingelt, um eine neue Arbeit zu finden. Aber niemand hatte ihn einstellen wollen. Es hieß, er sei zu gut– und somit zu teuer– , was Charlie nicht wirklich einleuchtete. Sie spürte nur jedes Mal aufs Neue dieses drückende Gefühl ganz tief in ihrem Bauch, wenn er nach einem erfolglosen Vorstellungsgespräch nach Hause kam.

    Ihr Vater fuhr sich durch das lockige Haar und maß mit den Augen den Abstand der Wände. In diesem Moment hätte Charlie ihn am liebsten umarmt. „Die K-K…“, begann sie, doch sie blieb an dem „K“ hängen und das Wort „Küche“ wollte nicht hinaus. Charlie schüttelte den Kopf und überlegte fieberhaft, wie sie den Satz anders beginnen könnte, damit ihr Vater nichts merkte und sich womöglich auch noch ihretwegen den Kopf zerbrach. Schnell sagte sie: „Das wird toll.“

    Zu spät. Ihr Vater hob die Augenbrauen. „Alles in Ordnung, Schatz?“

    Charlie nickte.

    „Ach so, die Schule“, sagte er. „Keine Sorge. Das wird prima, wirst schon sehen!“ Er lächelte und wuschelte ihr durch die Haare.

    Charlie lächelte gequält. Ihr Magen rumorte. Würde sie heute noch schlimmer stottern? Als ihr Vater ihr den Rücken zukehrte, probierte sie lautlos: „K… K… K… K…“

    Als Nächstes bahnte sich Matt einen Weg durch den Hindernisparcours. „Morgen!“ Er sprang über die Tischbeine, schnappte sich das Glas mit Erdnussbutter und warf es von einer Hand in die andere. „Hey, Charlie! Heute ist unser erster Tag!“ Er winkte ihr mit dem Erdnussbutterglas.

    „Schon aufgeregt?“, fragte Charlie.

    „Nö. Wieso?“

    Charlie verzog das Gesicht. Tja, wieso eigentlich?

    Während sie zur Schule fuhren, schaute Charlie aus dem Fenster und versuchte, sich den Weg einzuprägen. Ihre Mutter würde sie zwar jeden Morgen zur Schule bringen, aber nachmittags musste sie allein nach Hause finden.

    „Da wären wir!“, rief ihre Mutter fröhlich.

    Charlies Magen machte einen Salto. Zögerlich stieg sie aus dem Auto.

    „Viel Glück! Immer schön lächeln! Und benehmt euch!“ Ihre Mutter winkte ihnen zum Abschied. „Bis heute Nachmittag!“ Dann brauste sie los, um Annie in den Kindergarten zu bringen.

    Charlie drehte sich zu Matt um, aber der war schon losgestürmt, als könnte er es kaum erwarten, auf einen Haufen neuer Leute zu treffen. Charlie holte tief Luft, straffte die Schultern und lief über den Kiesweg zum Schulgebäude. Dabei ballte sie die Fäuste und versuchte, so normal wie möglich auszusehen.

    Zwei Sekunden später stolperte sie über ihre Schnürsenkel und landete auf den Knien in einer Pfütze.

    Charlie hörte Gekicher. Nur ein paar Meter weiter stand eine Gruppe von Jungs und lachte. Rot vor Scham rappelte sie sich auf und sammelte hastig ihre Sachen ein, die aus dem Rucksack gefallen waren.

    „Oh!“, ertönte eine helle Stimme und Charlie hörte Schritte. Jemand eilte ihr zu Hilfe.

    Sie drehte sich um und wurde noch röter. Es war Suzy, die Prinzessin mit den Gänseeiern! Ein sorgenvoller Ausdruck lag auf ihrem hübschen Gesicht.

    „Du Ärmste!“ Suzy hockte sich neben Charlie, türmte ihre Sachen zu einem ordentlichen Stapel auf und wischte den Matsch ab. Diesmal war Charlie schlau genug, Suzys Hände nicht zu berühren, als sie ihr die Bücher reichte.

    Suzy schenkte Charlie ein bezauberndes Lächeln. „Bis bald!“, trällerte sie zum Abschied und tänzelte in die Schule.

    „D-danke“, murmelte Charlie ihr hinterher.

    Sie stand auf, reckte das Kinn und lief weiter, als wäre nichts gewesen– vorbei an den Jungs und hinein in die Broomwood-Schule.
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